
KREIS LÖRRACH Ein internes Arbeits-
papier von Bund, Ländern und kommuna-
len Spitzenverbänden sieht Einsparungen
von 8,6 Milliarden Euro im Sozialbereich
vor. Sollten die Vorschläge umgesetzt wer-
den, wäre auch die Eingliederungshilfe für
Menschen mit Behinderungen betroffen.
Anlässlich des Europäischen Protesttags
zur Gleichstellung von Menschen mit Be-
hinderung am 5. Mai wird in Stuttgart da-
gegen protestiert. Auch Niko Körper von
leben + wohnen ist dabei.

Sie sind beim Protesttag am 5. Mai dabei.
Warum?
Anlass ist die Veröffentlichung des Arbeits-
papiers, bei dem schnell deutlich wurde,

Niko Körper, Geschäftsführer
von leben + wohnen Lörrach,
warnt vor möglichen Kür-
zungen in der Eingliede-
rungshilfe für Menschen mit
Behinderung. Mitarbeiter der
Einrichtung protestieren in
Stuttgart.

dass es erhebliche Auswirkungen auf die
Menschen hat, die leben + wohnen in der
Region begleitet. In dieser Situation ist
eine klare Interessenvertretung notwen-
dig. Deshalb fahren wir mit 15 Personen
nach Stuttgart, um öffentlich darauf auf-
merksam zu machen, dass die vorgeschla-
genen Änderungen weit mehr wären als
eine reine Budgetanpassung. Sie hätten
massive Auswirkungen auf das alltägliche
Leben und die Teilhabe der betroffenen
Menschen. Viele von ihnen haben aus-
drücklich den Wunsch geäußert, dass wir
uns an den Protesten beteiligen. Zudem
wären die Vorschläge, sollten sie umge-
setzt werden, aus unserer Sicht rechtlich

sehr fragwürdig.

Inwiefern?
Deutschland ist im Jahr 2009 der UN-Be-
hindertenrechtskonvention beigetreten.
Die Fachverbände für Menschen mit Be-
einträchtigung machen ganz deutlich, dass
die Vorschläge nicht UN-behinderten-
rechtskonform sind.

Sie sagen, die Kürzungen hätten massive
Auswirkungen auf Menschen mit Behinde-
rungen. Wie würden diese aussehen?
Wir bei leben + wohnen arbeiten mit
einem individuellen, personenzentrierten
Ansatz. Der Mensch steht im Mittelpunkt,
mit einem klaren Wunsch- und Wahlrecht,
und die Unterstützungsangebote werden
daran ausgerichtet. Das war früher anders,
als Menschen sich den vorhandenen An-
geboten anpassen mussten, oft beschrie-
ben mit dem Schlagwort „satt und
sauber“. Zum Glück hat sich Deutschland
vor vielen Jahren auf den Weg zu mehr In-
dividualisierung gemacht, um ein gleich-
berechtigtes Miteinander zu ermöglichen.
Die im Arbeitspapier vorgeschlagenen
Veränderungen würden diesen Weg infra-
ge stellen. Sie führen weg von individuel-
len Lösungen und zurück zu pauschalen
Ansätzen und wären damit ein deutlicher
Rückschritt.

Können Sie dafür ein Beispiel nennen?
Ein Mensch ohne Beeinträchtigung ent-
scheidet selbst, wie er seinen Alltag gestal-
tet: wann er aufsteht, wohin er geht, ob er
Freunde trifft, einkauft, arbeitet, Sport
macht oder kulturelle Angebote nutzt.
Diese Selbstverständlichkeit möchten wir
durch individuelle Assistenz auch den
Menschen ermöglichen, die wir begleiten.
Unterstützung heißt dabei nicht, vorgege-
bene Abläufe einzuhalten, sondern Men-
schen zu befähigen, ihre eigenen Wün-
sche und Entscheidungen selbstbestimmt
umzusetzen. Wir orientieren uns am ein-
zelnen Menschen und nicht an starren An-
geboten, denen sich alle anpassen müssen.
Genau so wird echte Teilhabe möglich, im
Alltag, in der Freizeit, im kulturellen Le-
ben und in allen anderen Lebensberei-
chen.

Leben + wohnen bietet eine individuelle Be-
gleitung von Kindern in Schule und Kinder-
garten an. Diese Leistung soll laut Arbeits-
papier wegfallen und allein von den Einrich-
tungen getragen werden. Wie schätzen Sie
das ein?
Wir haben aktuell 90 Kita- und Schulbe-
gleiter angestellt, was den hohen Bedarf
deutlich macht. Auf diese Leistung besteht

derzeit ein Rechtsanspruch. Die im Papier
vorgeschlagenen pauschalen Lösungen
würden den bisherigen individuellen An-
satz ablösen und Kitas sowie Schulen in
die Pflicht nehmen, die Teilhabe von Kin-
dern und Jugendlichen mit besonderem
Unterstützungsbedarf selbst sicherzustel-
len. Darauf sind viele Einrichtungen we-
der personell noch strukturell ausreichend
vorbereitet. Im schlimmsten Fall könnten
Kinder und Jugendliche deshalb nicht
mehr am Unterricht oder am Kita Alltag
teilnehmen. In diesen Fällen müssten die
Eltern die Betreuung ihrer Kinder selbst
gewährleisten, was häufig zu einer Redu-
zierung oder Aufgabe der Erwerbstätigkeit
führen würde. Die Bildungs und wirt-
schaftlichen Folgen wären erheblich.

Der Paritätische Wohlfahrtsverband wirft
den Machern des Papiers einen einseitigen
Blick auf die Kostenentwicklung im Sozial-
bereich vor. Er nennt als Hauptgründe Per-
sonalkosten, Inflation und mehr Leistungs-
berechtigte und nicht maßgeblich die Aus-
weitung der Leistungen. Wie sehen Sie das?
Ich sehe das in großen Teilen genauso.
Gleichzeitig darf man nicht vergessen,
dass mit dem Bundesteilhabegesetz, das
2016 verabschiedet wurde, ein echter
Meilenstein gesetzt wurde. Es hat die Um-
setzung der UN-Behindertenrechtskon-
vention deutlich vorangebracht und den
Anspruch auf individuelle, personenzent-
rierte Leistungen gestärkt. Dass diese Indi-
vidualisierung, auf die Menschen einen
Rechtsanspruch haben, auch mit Kosten
verbunden ist, überrascht mich nicht.
Trotzdem bin ich überzeugt, dass sie in der
Gesamtschau nicht der eigentliche Kos-
tentreiber ist. Vielmehr stellt sich für mich
die Frage, ob der ausgeprägte Föderalis-

mus, wie er auch im Rahmen des SGB IX
umgesetzt wird, tatsächlich dazu beiträgt,
Verfahren schlank und effizient zu halten (
Das SGB IX regelt in Deutschland die Re-
habilitation und Teilhabe von Menschen
mit Behinderungen,Anm. d. Red.). Gerade
hier sehe ich erhebliches Potenzial, büro-
kratischen Aufwand zu reduzieren, ohne
die Teilhabe der Menschen infrage zu stel-
len.

Können Sie das erläutern?
Die rechtlichen Rahmenbedingungen des
SGB IX werden auf Bundesebene festge-
legt. Die konkrete Umsetzung liegt jedoch
bei den Bundesländern und Kommunen.
Dadurch wird das Gesetz regional sehr
unterschiedlich ausgelegt und angewen-
det. Genau hier sehe ich ein erhebliches
Einsparpotenzial.

Wo sehen Sie noch Einsparpotenzial?
Tatsächlich auch im Bereich der Kita- und
Schulbegleitung. Das Einsparpotenzial ist
jedoch nicht als Kürzung zu verstehen,
sondern ergibt sich aus der Frage, wie gut
unser Betreuungs- und Bildungssystem
insgesamt auf unterschiedliche Bedarfe
der Kinder und Jugendlichen eingestellt
ist. Der starke Ausbau von Kita- und Schul-
begleitungen, auch in unserer Region,
wirft die Frage auf, ob dieser ausschließ-
lich auf einen steigenden individuellen
Unterstützungsbedarf zurückzuführen ist
oder ob strukturelle Defizite in Kitas und
Schulen eine wesentliche Rolle spielen.
Wenn Kitas und Schulen besser auf Kinder
mit besonderem Unterstützungsbedarf
vorbereitet und entsprechend qualifiziert
wären, könnte Teilhabe häufiger direkt im
Alltag gelingen. Eine zusätzliche Beglei-
tung wäre nicht immer notwendig. Einspa-

rungen könnten dann als Folge eines inklu-
siveren, bedarfsgerechten Systems entste-
hen, ohne die Teilhabe zu gefährden. Kita-
und Schulbegleitung bleiben dort unver-
zichtbar, wo sie individuell benötigt wer-
den, sollten aber kein dauerhaftes Pflaster
für strukturelle Schwächen sein.

Was wünschen Sie sich von der Politik?
Ich wünsche mir, insbesondere auf Lan-
desebene, dass der eingeschlagene Weg
konsequent fortgesetzt wird und der
Rechtsanspruch auf individuelle Assistenz
bestehen bleibt. Maßstab muss weiterhin
die UN Behindertenrechtskonvention
sein. Gleichzeitig braucht es eine deutli-
che Reduzierung des hohen Bürokratieauf-
wands. Wenn Verfahren effizienter und
praxisnäher gestaltet werden, lassen sich
Kosten einsparen. Diese Mittel sollten ge-
nutzt werden, um Teilhabe und Selbstbe-
stimmung von Menschen mit Unterstüt-
zungsbedarf weiter zu stärken, statt Leis-
tungen zu begrenzen.

Interview von Elena Borchers

„Das wäre ein
riesiger Rückschritt“

Niko Körper

Bewohner und Mitarbeiter von leben & wohnen protestieren gegen die möglichen Einsparungen.
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Niko Körper ist seit 2024 Geschäfts-
führer von leben + wohnen. Er hat
einen Studienabschluss in Sozial-
pädagogik und Management und
ist Heilerziehungspfleger. Leben
+ wohnen ist in sieben Bereichen
tätig, darunter eine besondere
Wohnform, Assistenz im eigenen
Wohnraum, individuelle Schwer-
behindertenassistenz, Assistenz
in Kita/Schule sowie im Förder- und
Beschäftigungsbereich.

Niko Körper

https://www.badische-zeitung.de/leben-wohnen-chef-in-loerrach-ueber-kuerzungen-im-sozialsystem-das-waere-ein-grosser-rueckschritt
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